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e In lan \ 

rlin, den 3. Marz. Se. 

digſt geruht: Dem Dees endesgen e — — r 
zu Marienwerder den Rothen Adler⸗Ord he 1 
Ruſſiſch⸗Polniſchen Grenz- Controlleur Hi er 3 
rzyn die Rettungs⸗Medaille am Bande as en 
Berlin, den 2. Mär * 


ng erleihen. 
halt folgende Bekanntmachung: er Preußiſche Staats⸗Anzeiger ent⸗ 
ie S ? 


ale Briefe und Akten⸗Sendungen, ohne Beſchränkung des 


255 Präfidenten der beiden Kammern 
an dieſelben oder an die Kammern un⸗ 


ſowohl als Privatbriefe, welche von den Ab- 


dt werden und an dieſelben eingehen, bis 
2 Loth inkluſive. 

Auf den Briefen an die Präſidenten und Abgeordneten 
muß dieſe Eigenſchaft der Adreſſaten ausgedrückt ſein. Die von 
denſelben abgeſandten Briefe werden mit dem Namen des Ab⸗ 
ſenders bezeichnet ſein. Diejenigen Briefe, welchen dieſe Be⸗ 


zeichnungen fehlen, haben auf Portofreiheit keinen Anſpruch. 
Berlin, den 28. Februar 1849, 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


— 


Berlin, den 28. Febr. Von dem 
werbe und öffentliche Arbeiten iſt heute na 
an den Handelsſtand der Oſtſeeprovinzen 

„Die Königlich däuiſche Regierung hat in einer am 23. d. 
M. datirten, am 26. d. M. übergebenen Note erklärt: 
daß Se. Majeſtät der König von Dänemark ſich durch die 
Malmber Waffenſtillſtands Convention nicht über die ur⸗ 
ſprünglich für deſſen Dauer verabredeten ſieben Monat 
gebunden halten, und daß folgeweiſe die gedachte 6 e 
tion am nächſten 26. Marz ihre Endſchaft errei ouven⸗ 
— 2 b eicht haben 

Es iſt zwar dieſe Erklärung mit der Bemerkung begleitet worden 
daß die Königlich däniſche Regierung ſich der vertrauensvollen Hoff⸗ 
nung hingebe, es werde der gefaßte Eutſchluß nicht zu einer Erneue⸗ 
rung der Feindſeligkeiten führen, und es berechtigen zwar ferner die 
jetzt unter engliſcher Vermittelung in London eröffneten Friedensun— 
terhandlungen zu der Hoffuung, daß es gelingen werde noch; 
dem wirklichen Ablaufe des Waffenſtillſandes wenigſtens die 1 a 
Präliminarien feſtzuſtellen, da ſich indeß der Grfol 4 Friedens- 
beit vorausſehen laßt, fo beeile ich mic e ſolg nicht mit Sicher: 
Sechäfen von der Lage der Sache hierdur en er 8 25 
und ihm die den Umſtänden entſprech in Keuntniß zu ſetzen, 

prechende Vorſicht zu empfehlen, ins 
en kaun, daß die Staats— 
Mittel ergreifen wird, welche 
or Verluſten zu ſchützen.“ 
Die 14 Mitglieder für die Kommiſ⸗ 
er definitiven Geſchäfts⸗Ordnung, zu der 
hlen hat, find; Präſident v. Moeller, 


Miniſter für Handel, Ger 
chſolgende Benachrichtigung 
erlaſſen worden: 


id, den diesſeitigen Handel v 
Berlin, den 1. Mär, 
ſion zur Ausarbeitung d 


d a chen 2 zu wa 


Ur. 8 Viebahu, Waldeck, Gellern, Dr. Stein, 
Klei b. Hildenhagen, v. Auerswald, Diterath, 
iſt, Grodbeck und Stolle. 


Helme b un engliſche Kriegsminiſterium beabſichtigt die preußiſchen 
bereits Dellen liſchen Infanterie einzuführen. Es ſind dazu hier 
getroffen. 


Militairbeamten gebührenden 
ganz wie es das Programm vorſchrieb. 
ts darüber. Aus Potsdam erfahren wir 
Dort traf die Leiche vorgeſtern Abend 7 Uhr 
der Magdeburger Vahn auf der Station am 
an. Der Wagen, welcher die Leiche enthielt, 
f g ien ausgezeichnet; ein Adjutant des Prinzen 
. Der Leichenzug unter Führung eines Königlichen 
Gärten . zu Pferde, nahm feinen Weg durch die Königlichen 
5 on Saus Souci und die Berliner Vorſladt, woſelbſt ſich 
* Zuſchauer eingefunden hatten. Die ganze Feier hatte indeß 
merkbar Sn Militair-Charatter, Givil-Behörden waren nirgends bes 
ei N on der Ankunft des Ertrazuges wurde der König ſogleich 
25 inen nach Charlottenburg geſchickten Courier in Kenntuiß ges 
bt. Mit dem Arrangement der Potedamer Feierlichkeiten war der 


) ichten ber 
darüber Folgendes: 


mit einem Extrazuge 
Königlichen Wildpark 
war durch Trauerfaı 


Geheime Regiſtrator Dohme als Kommiſſar des Königlichen Hofmar⸗ 
ſchall⸗Amtes betraut. 

— Die engliſchen Blätter widmen dem frühen Hinſcheiden des 
Prinzen Waldemar viel Aufmerkſamkeit. Dieſelben ſuchen den Grund 
ſeiner Reiſe nach dem Oſten, wie ſeines Aufenthalts in dem entlege— 
nen Münſter in einem Verhältniß, in welchem er mit einer hieſigen 
jungen Dame von Raug und Bildung geſtanden haben ſoll, welches 
aber hoͤchſtens zu einer morganatiſchen Ehe hätte führen konnen. 
Nach der Anſicht jener Blätter hätte ſeine Entfernung nicht die ge⸗ 
wünſchte Wirkung hervorgebracht. Es iſt inzwiſchen nicht abzuſehen, 
wie dies Alles nach den abſichtlichen Andeutungen der engliſchen 
Blätter mit dem Tode des Prinzen in Verbindung gebracht werden 
ſoll, der bekanntlich in Folge eines äußeren Körperleidens erfolgte. 

— Im Mai wird hierſelbſt die eben fo umfaſſende als auser— 
leſene Bibliothek des Neſtors der Philologen, Friedrich Jakobs, der 
bekanntlich unlängft im hohen Alter zu Gotha verſtarb, zur öffent— 
lichen Verſteigerung kommen. Jakobs hatte theils als Vibliothekar 
der Herzoglichen Bibliothek, theils in Folge ſeines gelehrten Rufes 
und der dadurch herbeigeführten Verbindungen mit faſt allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Notabilitäten feiner Zeit eine ſeltene Gelegenheit, der 
Bibliophille nachzuhängen und hat fie mit glänzendem Erfolge bes 
nutzt. Der ſehr ſorgfältig gearbeitete, lateiniſch abgefaßte Katalog 
umfaßt nicht weniger als 6157 Nummern, Werke aus faſt allem 
Bereiche meuſchlicher Wiſſenſchaft. Beſonders werthvoll find darun⸗ 


ter die Ausgaben römiſcher und grisbiſcher Klaſſiter mit handſchrift⸗ 
lichen Randbemerkungen des gelehrten Beſitzers. Auch findet ſich eine 


Sammlung von ſeltenen Kodices. In dem reichhaltigen Vorrath von 
Briefen ausgezeichneter Perſoͤnlichkeiten an Jakobs, welcher mit ver 
ſteigert werden ſoll, finden ſich Briefe von Wakefield, Porſon, van 
Heusde, Wittenbach, Letronne, R. Rochette, Boiſſonnade, G. Herr 
mann, A. Bökh, F. Creutzer, A. Meynecke, C. G. Heyne, F. G. 
Welcker, Aug. May, v. Gräfe, Baumgarten-Cruſius, Blumenbach, 
Brettſchneider, Bunſen, Phil. Buttmann, Helming v. Chezy, Gothe, 
B. G. Niebuhr, Orelli, Paſſow, A. W. v. Schlegel. Da Jakobs ein 
Kopirbuch feiner Antworten auf alle dieſe Briefe nachgelaſſen hat, 
welches mit verſteigert werden ſoll, ſo wird darin ein hoͤchſt intereſſan⸗ 


tes und literariſch wichtiges Material für die Herausgabe dieſes 
Briefwechſels geboten. 


PC Berlin, den 1. Maͤrz. In dem Sitzungsſaal der zweis 
ten Kammer erhebt ſich gerade über dem Buͤreau des Präidenten 
und der Rednerbühne die Eſtrade der Miniſter. Zur Rechten derſel— 
ben befinden ſich alſo nicht eben wie in England die Freunde des Ka— 
binets. Auf dieſer Seite, den Miniſtern zunächſt figen die Abgeord⸗ 
neten Schaffraueck, Pilet, Koſch, ferner Unruh, Berg, Phillipps, 
Rupp, Kirchmann, Moritz, Schultze (früher von Delitſch), Rodber— 
tus, Arntz, Schneider (ehemals von Schönebeck jetzt von Calbe und 
Aſchersleben), weiter nach Links ſahen wir Grebel, Bucher, Temme, 
Bauer von Krotoſchin, Potworowski, Libelt, Schramm (Langenſalza), 
Liſiecki, endlich auf der äußerſten Linken, die Herren Stein, Elsner, 
D'Eſter, Jakobi, Borchardt, Meſſerich, Otto (Trier), Simon, Beh— 
reuds, Gladbach, Waldeck, Kinckel. — Links vom Miniſtertiſch, al- 
ſo auf der Rechten ſaßen: Riedel, Grabow, ferner Auerswald, Grod— 
deck, Müller (Siegen), daun Vincke, Borries, Urlichs, Oſtermann, 
Kleiſt⸗Reetzow, Viebahn, Martens, endlich Keller, Graf Schwerin, 
Scheidt, Stiel, Griesheim, Bismark. 

Berlin, den 2. März. Heut finden hier die Nachwahlen 
für die erſte Kammer flatt. Da der Oberlieutenant Gries, 
heim die Wahl zur zweiten Kammer und Camphauſen die in 
der Rheinprovinz angenommen hat, fo hat der erſte Wahlbezirk 
eine, der zweite 2 Nachwahlen zu veranſtalten. 

— Der Juſtizminiſter Rintelen iſt bei der Nachwahl in Cös— 
lin zum Deputirten für die erſte Kammer gewählt. Es find dem⸗ 
nach jetzt ſämmtliche Mitglieder des gegenwärtigen Miniſteriums 
theils für die erſte, theils für die zweite Kammer gewählt. Der 
Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Nitzſch iſt in Landsberg a. d. W. zum 
Abgeordneten für die erſte Kammer gewählt worden. 

— Bei Vertheilung der Zuhörer-Karten für die Kammer⸗ 

Verhandlungen wird diesmal, wie es in andern konſtitutionellen 
Staaten üblich iſt, eine gewiſſe Norm angenommen werden, um 
die Ueberfüllung der Tribünen zu vermeiden. Es werden daher, 
wie es heißt, nur ſo viele Zuhörer-Karten vertheilt werden, daß fie 
nur zwei Dritttheile der Zahl der Abgeordneten erreichen. 
Das Miniſterium beabſichtigt, wie wir aus guter Quelle 
erfahren, eine Milderung des Belagerungszuſtandes dadurch ein⸗ 
treten zu laſſen, daß es die Beſchränkungen der Preffreiheit ſehr 
bald aufheben wird. 

— Anriefe aus Dresden melden, daß die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Königreiche Sachſen in den höchſten Regionen fo große 
Beſorgniſſe erregt hätten, daß man mit einer größern Militarmacht 
(jedoch nicht mit Preußen), für den Fall einer etwa eintretenden 
Kataſtrophe, im Voraus wegen einer event. Unterſtützung durch 
Truppen Won Wafer angeknüpft habe. 

— Von Brüſſe aus wird von wohlunterrichteten rſonen 
mitgetheilt, daß der dortige Congreß ſcwwerlich Ki Mt Banane 
digung führen dürfte; die öſterreichiſche Regierung zeigt ſich ſehr 


unnachgiebig, und will auf Venedig unter keinerlei Umſtänden ver⸗ 
ichten. 

ur — Ein verſchiedener Verbrechen, durch die Preſſe verübt, an⸗ 
geklagter intelligenter Literat äußerte vor einigen Tagen die dringende 
Bitte gegen feinen Unterſuchungs richter, die Sache doch nach Mög⸗ 
lichkeit in der Art zu beſchleunigen, daß die Anklage noch vor dem 
erſten April gegen ihn erhoben werden könne, da er unendlich viel 
lieber dem Urtheil der jetzigen gelehrten Richter, welche Räthe durch 
ihre Kenntniß und in Wirklichkeit wären, als dem Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen, alſo wirklichen Geheimen Räthen und reichen Bourgeois 
anheimgegeben fein wolle. Dieſe Anſicht ift ſchon fo oft auch von 
minder gebildeten Angeklagten ausgeſprochen worden und mit ihr ſol— 
len auch ſo viel Männer von Fach übereinſtimmen, daß die in dem 
Geſchwornen-Geſetz angeordnete Reviſion durch die Kammern zu 
einem allgemein anerkannten dringenden Bedürfuiß geworden zu fein 
ſcheint. Und es iſt wahr, die Preußiſchen Richter haben trotz aller 
äußern Bedrängniſſe zum größten Theil ihre Unparteilichkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit bekundet, während diejenigen Männer, auf welche die 
Pflicht, Geſchworner zu ſein, nach dem gedachten Geſetze gefallen ist, 
wenigſtens in Bezug auf Unparteilichkeit in politiſcher Beziehung dies 
Vertrauen leider nicht vorweg ſchon beanfpruchen können. 

— Zu den vielen neuen Publikationen, welche die Kammer- 
eröffnung ins Leben gerufen hat, wird binnen Kurzem noch eine 
kommen, welche auf die politiſche Entwickelung des Landmannes 
berechnet iſt. Dieſelbe wird „Stadt- und Landbote“ betitelt wer⸗ 
den und nach Art der Dorfzeitung redigirt, täglich erſcheinen. Die 
Koften follen durch 1200 Aktien zu 5 Thlr. gedeckt werden. Ein 
Komité, in welchem man die Namen Dr. Virchow, Profeſſor Mi⸗ 
chelet, Prof. Hotho ic, nennt, wird das Unternehmen leiten. — 
Auch ein neues ſatyriſches Oppoſitionsblatt, ein Seitenſtück zum 
Kladderadatſch, unter dem Titel: „Die Geißel, Organ des Cafe 

e Europe,“ wird beabſichtigt. Die Tendenz deſſelben ſoll eine 
unbedingte Oppofition gegen alle Parteien fein. Die Unterneh- 
mer deſſelben ſind die Hauptmitarbeiter des Kladderadatſch, als: 
Kaliſch, Bahn, Löwenſtein und Andere. Das Cafe bezeichnet den 
Ort der Hauptzuſammenkunft dieſer Herren. a 

Schleswig, den 27. Februar. Auf Vetrieb des Däniſchen 
Miniſter⸗Reſidenten in Madrid hat die Spaniſche Regierung am 
18. Decbr. v J. verfügt, daß die Schleswigſchen Schiffe in den 
Spaniſchen und Spaniſch⸗überſeeiſchen Häfen nur unter Däniſcher 
Flagge und mit Däniſchen Schiffspapieren zuzulaſſen ſeien. Die 
gemeinſame Regierung hat ſich hierdurch veranlaßt geſehen, eine 
Verwendung der Eentralgewalt bei der Spaniſchen Regierung in 
gleichem Sinne, wie dies bei den übrigen Seemächten geſchehen iſt, 
zu beantragen. Das Reichsminiſterium hat darauf die Vermitte⸗ 
lung der Preußiſchen Regierung zum Schutze der Schifffahrt der 
Herzogthümer auch in Häfen Spaniens und der Spaniſchen Ko⸗ 
lonien in Anſpruch genommen. 5 R 

Rendsburg, den 27. Februar. Es läßt im Volke die 
Furcht ſich nicht ausrotten, daß von den mit den ſpeziellen Landes- 
verhältniſſen praktiſch nicht bekannten Diplomaten der Großmächte 
ohne Berückſichtigung der Bedürtniſſe und Wünſche der Bevölke⸗ 
rung ein Friede geſchloſſen werde, der keinen Theil befriedigt, daß aber 
die Großmächte dann mit ihren Machtſprüchen dem Volke ſolch einen 
Friedensabſchluß aufzuzwingen ſich angelegen fein laſſen werden. 
So fühlt man nun, daß man ſich auf ſeine eigene Kraft wird ver⸗ 
laſſen müſſen, und es fand deshalb auch geſtern eine Landwehrver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von allen Gegenden des Landes beſchickt war. 
Der Centralausſchuß in Schleswig ift als definitiver beſtätigt wor⸗ 
den: in den Städten werden die Bürgerwehren eifrig organifirt. 
Die hieſige Artillerie iſt neu organiſirt und auf 400 Mann ge⸗ 
bracht. Auch in Glückſtadt und Kiel bildet ſich die Bürgerwehr in 
dieſer Waffe aus. 

Hamburg, den 28. Febr. Der hieſige Kaufmannsſtand nahm 
die Nachricht von der Kündigung des Waffenſtillſtandes zwiſchen Dä⸗ 
nemark und Deutſchland mit phlegmatiſcher Ruhe auf, weil dieſe 
Kündigung einem Jedem, der nur einigermaßen in die internationa⸗ 
len Verhältniſſe eingeweiht iſt, als ein wohl berechnetes Manöver Sei⸗ 
tens des Däuiſchen Kabinets erſcheint, das einerſeits die Gemuͤther 
durch die Kündigung in eine gewiſſe Spannung über den Ausgang 
der Schleswigſchen Streitfrage zu verſetzen, andererſeits aber Vor⸗ 
theile beim Abſchluß der Friedens- Angelegenheit hierdurch zu erringen 
beabſichtigt. Die Fonds und Aktien haben dieſerhalb gar keinen 
Rückzug erlitten; aber das überſeeiſche Geſchäft und die trausatlan⸗ 
tiſchen Beftellungen u. ſ. w. erleiden allerdings bis auf Weiteres eine 
nicht unerhebliche Stagnation. (D. R.) 


Fraukſurt a. M., den 26. Febr. Die vorgeſtrige Verſamm⸗ 
lung im Weidenbuſch von Seiten derer, welche den Bundesſtaat auf⸗ 
richtig und auf Grund der erſten Leſung ausgeführt wiſſen wollen, 
gab ein erfreuliches Bild fortgeſchrittener Einigkeit. Gegenſtand der 
Berathung waren beſonders die Statuten des neuen Vereins, welche 
raſch und ohne nahmhaften Widerſpruch nach dem Borſchlage der 
Commiſſion angenommen wurden, zum Zeichen, daß man, im We⸗ 
ſen und Streben einig, auch leicht die entſprechende Form für die 
Äußere Vereinigung zu finden wußte. Die Zahl der eingezeichneten 
Mitglieder beläuft ſich auf mehr denn 210; auf mehr als dreißig 
weitere Einzeichnungen iſt nach unſerer Kenntniß der Verſammlung 


mit Beſtimmtheit zu rechnen, abgeſehen davon, daß in der Stunde 
der Entſcheidung, in welcher es ſich um Sein oder Nichtſein Deutſcher 
Macht und Einigkeit handelt, gewiß noch manche unſerer bisherigen 
Gegner, welche weiter links ſtehen, ſich für das Vaterland ausſpre⸗ 
chen werden. 

— Während die umlaufenden Gerüchte bisher den Jahrestag 
der Februar⸗Revolution als den Termin einer republikauiſchen Schild: 
erhebung bezeichneten, hört man neuerdings die Wiederkehr der 
Maͤrztage als eine Veranlaſſung nennen, die ein in größerem Maß— 
ſtab angelegtes Unternehmen zu Tage fördern würde. Wie dem 
aber auch ſei, gewiß iſt, daß die Reichsgewalt zunächſt für die hie— 
ſige Gegend ernfle Vorſichtsmaßregeln zu treffen bedacht iſt. Wäh⸗ 
rend in der Stadt ſelbſt die militairiſchen Vorkehrungen noch in keiner 
Welſe nachgelaſſen haben und die Garniſon von Mainz uus noch 
um zwei Geſchütze, für welche die Beſpannung und Mannſchaft aus 
Kaſſel erwartet wird, verſtärkt hat, werden nicht allein die ſämmtli⸗ 
chen, bisher noch unbeſetzt gebliebenen Ortſchaften zwiſchen hier und 
Mainz eine Truppen» Einquartierung erhalten, ſondern es gewinnt 
auch das Gerücht an Konſiſtenz, daß, wie ſchon im Herbſte des vori— 
gen Jahres beſchloſſen worden, demnächſt ein Corps von 20,000 
Mann Reichstruppen ein Lager in hieſiger Gegend beziehen wird. 


Frankfurt a. M., den 27. Febr. (D. 3.) Der Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſter, Geueral von Peucker, iſt bedeutend erkrankt. 


Frankfurt a. M., den 28. Februar. 177ſte Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung. (Schluß.) 

Art. IV. §. 11, des Wahlgeſetzes handelt von den Wahlor⸗ 
ten und der Heimath der Wähler. Nach geſchloſſener Debatte wird 
der §. in folgender Faſſung — die erſte Hälfte davon nach dem 
Mehrheits⸗Vorſchlage des Ausſchuſſes — angenommen: 

II. „Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben 
will, muß in demſelben ſeinen feſten Wohnſitz haben. Jeder darf 
nur an Einem Orte wählen.“ a 

Die Fortſetzung nach dem Antrage von Polatzek und Ge⸗ 


noſſen: 3% 
„Der Standort der Soldaten und Militairperfonen gilt als 


Woyhnſitz und berechtigt zur Wahl, wenn derſelbe feit drei Mo— 
naten nicht gewechſelt worden iſt.“ 

So wie nach Schorn und Anderen: 1 

„In den Staaten, wo Landwehr beſteht, tritt für dieſe das 

hin eine Ausnahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche ſich zur 
Zeit der Wahlen unter den Fahnen befinden, an dem Orte ih⸗ 
res Aufenthalts für ihren Heimathsbezirk wählen. Die näheren 
Anordnungen zur Ausführung der Beſtimmung bleiben den Re⸗ 
gierungen der Einzelſtaaten überlaſſen.“ 

Auch §. 12. führt nur eine unerhebliche Debatte herbei, wor⸗ 
auf deſſen Annahme in der Form des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
erfolgt: 

. 5 12. „In jedem Bezirk ſind zum Zweck der Wahlen Liſten 
anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu⸗ 
und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen wers 
den. Diefe Liſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor dem zur or— 
dentlichen Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
zulegen und dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen 
gegen die Liſten find binnen acht Tagen nach öffentlicher Bekannt⸗ 
machung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen 
hat, anzubringen und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu 
erledigen; worauf die Liſten geſchloſſen werden. Nur dicjeni⸗ 
gen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt, welche in die 
Liſten aufgenommen ſind.“ 

Ehe ſich die Verhandlung weiter und zu Artikel V. des Wahl⸗ 
geſetzes wendet, theilt der Präfident der Verſammlung mit, daß fo 
eben ein Schreiben des Reichs-Miniſter-Präſidenten an ihn gelange. 
Daſſelbe iſt zur Mittheilung an die Verſammlung beſtimmt, und 
die ſofortige Verleſung erfolgt unter dem tiefen Schweigen der An⸗ 
weſenden. Der Reichsminiſtet⸗Präſident überreicht in jenem von 
24 Beilagen begleiteten Schreiben dem Haufe die ſämmtlichen auf 
das Verfaſſungswerk bezüglichen Aktenſtücke, die in Folge der von 
dem Reichs⸗Miniſterium erlaſſenen Note von den Deutſchen Re— 
gierungen eingegangen find. Darunter eine Kollektiv-Erklärung 
von Preußen, Baden, beiden Heſſen u. A. — im Ganzen 28 Staa⸗ 
ten — denen ſich nachträglich auch noch die beiden Schwarzburg 
angeſchloſſen haben. Das Schreiben des Reichs-Miniſteriums ſpricht 
die Hoffnung aus, daß die Ausſtellungen und Bemerkungen der 
Regierungen jede zuläſſige Berückſichtigung finden werden, um zu 
einer wünſchenswerthen Verſtändigung zu gelangen, — keiner 
Vereinbarung, denn durch die Annahme des Vereinbarungs-Prin⸗ 
zips würde das Werk ein unmögliches werden und die National⸗ 
Verſammlung müſſe in höchſter Inſtanz entſcheiden — woran der 
Antrag geknüpft wird, das reihe Material dem Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſe zur Prüfung und geeigneten Benutzung zu überreichen. 

v. Gagern: Der Druck obiger Beilagen iſt bereits ſo weit 
vorbereitet, daß ſie morgen in den Händen der Mitglieder ſein 
werden. Nachträglich iſt mir noch eine Hannoveriſche Note zuge⸗ 
gangen, die ich jenen Beilagen beifügen werde. 


Pfeiffer von Adamsdorf ſtimmt mit der Verweiſung dieſes 


Materials an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß überein. Allein dieſe 
Verweiſung foll nur geſchehen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
die Verſammlung nicht etwa aus zu hochgeſpannten Anſichten von ih⸗ 
rer Macht, ſondern in der Erkenntniß daß eine Vereinbarung nim⸗ 
mermehr zum Ziele führen könne, — die Acußtrungen der Regie- 
rungen zwar der gewiſſenhaften Erwägung des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes empfehlen werde, dabei aber der Nationalverſammlung das 
letzte Wort und der endgültige Beſchluß vorbehalten bleibe. Er 
ſtellt daher einen desfalfigen Antrag, der zugleich dahin geht, daß 
der Verfaſſungsausſchuß feine Arbeit in der Art beſchleunige, daß 
am 5 März r zweite Leſung des Verfaſſungsentwurſs beginnen 
könne. (Bravo!) Stellen Sie dem diplomatiſchen Nebel, der ſich 
um uns lagert, die einfache Thatſache entgegen, daß cs noch cine 
deutſche Nationalverfammlung giebt. Es folgt eine lange Distufs 
fion, bei welcher u. A. Grumbrecht aus Lüneburg fehr beißende 
Aeußerungen über Oeſterreich thut. Ludwig Simon und Genoſſen 
verlangen Uebergang zur Tagesordnung. Makowiezka und Ge⸗ 
noſſen wollen die zweite Leſung der Verſaſſung auf den 15. März 
verſchoben haben. Der Miniſter⸗Präſident erklärt, daß er dem, 
was Pfeiffer entwickelt habe, prinzipiell durchaus nicht entgegen 
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ſei, es aber ſelbſt der Geſchäftsordnung nicht ganz gemäß halten 
würde, wenn man ſchon jetzt einen Tag feſtſetzen wollte. Die Er⸗ 
wartungen, die ein Vorredner ausgeſprochen, veranlaſſen v. Ga⸗ 
gern zu der Bemerkung, daß Oeſterreich feinen Ausſpruch vom 4. 
Februar, wornach ſeine Erklärung erſt abgegeben werden ſoll, nach⸗ 
dem die Nationalverſammlung ihr Verfaſſungswerk beendet haben 
werde (Hört! Hört!), bis jetzt weder zurückgenommen, noch irgend 
modiſtzirt habe. — 
aus, daß die Verſammlung ſich mit möglichſter Einſtimmigkeit über 
die wichtigſten Fragen ausſprechen möge, und mahnt zu dem Ende 
dringend ab von einer Stammesanimofität, einer ſolchen Gehäſſig⸗ 
keit des Beſchuldigens zwiſchen sinzelnen Stämmen, wie ſie heut 
gehört worden. 

Nachdem noch einige Anttäge geſtellt ſind, wird det Schluß der 
Debatte beliebt und zu den Abſtimmungen geſchritten. Deren fins 
den im Ganzen 7 Statt, darunter 4 bei Namensaufruf. Nachdem 
ſämmtliche Anträge verworfen worden (auch der Pfeiffer'ſche mit 
252— 221 Stimmen), fo gehen nach endlichem Verſammlungsbe⸗ 
ſchluß die vom Reichsminiſterium vorgelegten Papiere ohne nä⸗ 
here Beſtimmung eines Termins an den Verfaſſungsausſchuß. — 
An den Ausſchuß für Geſchäftsordnung geht ein Antrag vom Gra⸗ 
fen Deym, Arneth, Beda Weber und Genoſſen, daß die National- 
Verſammkung ihre Mißbilligung über die von Grumbrecht gegen 
Oeſterreich gethanen Aeußerungen ausſprechen folle. Nächſte Sigung 
morgen. 

Sigmaringen, den 18. Febr. Die Frage über den ort: 
beſtand des Fuͤrſtenthums als ſelbſtſtäudigen Staates iſt entſchieden. 
Es wurde zwar, wie Öffentliche Blätter feiner Zeit berichteten, ein 
Vertrag beim Reichs miniſterium in Frankfurt wegen Einverleibung 
unſeres Fuͤrſtenthums in einen der benachbarten Staaten geſchloſſen, 
jedoch die Ratifikation dem Könige von Preußen vorbehalten. Dieſe 
Ratifikation iſt nun nicht erfolgt. 

Wien, den 27. Febr. Reichstagsſitzung. An der Tages⸗ 
ordnung iſt §. 14 der Grundrechte. Derſelbe wird in folgender amen⸗ 
dirter Form mit großer Majorität angenommen: „Keine Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft (Kirche) genießt vor anderen Vor⸗ 
rechte durch den Staat. Niemand kann zu religiöfen 
Verpflichtungen eines Cultus, zu welchem er ſich 
nicht bekennt, vom Staate gezwungen werden. Eben 
ſo wenig darf zur Einhaltung von Verpflichtungen, 
die Jemand durch geiſtliche Weihen oder Ordens⸗ 
gelübde übernommen hat, ein Zwang angewendet 
werden.“ h 

— Aus Mailand erfährt man, daß Feldmarſchall Radepty 
ſämmtlichen Offiziersfrauen den Auftrag ertheilt haben ſoll, die 
Stadt zu verlaſſen. Auch ſoll das Kaſtell auf zwei Monate mit Le— 
beusmitteln verſehen und ſieben Bataillone in daſſelbe gelegt worden 
fein. — Der „Figyelmezö“ will wiſſen, Perczel ſei incognito in 
Peſih geweſen, und die Polizei, die zu ſpät beuachrichtigt wurde, ha⸗ 
be ſich in Bia noch der Pferde deſſelben bemächtigt. Ueberhaupt be⸗ 
ginnen wieder in Peſih die abenteuerlichſten Gerüchte zu ſpuken; ſo 
fol Koſſuth nachſter Tage Peſth und Ofen erobern wollen, um den 
15. März in Wien zu feiern. So widerlegt die Peſther Zeitung ein 
Gerücht: die Inſurgenten näherten ſich Peſih und hätten bereits 
30,000 Mann ſtark Gpongpös beſetzt, welches Gerücht feinen Ur— 
ſprung in einem Transport Kranker aus dem überfüllten Feldſpital 
zu Gydugyös in das Garniſousſpital zu Peſth hat. Aus Debreczin 
hört man nichts von Bedeutung. Die Sache Koſſuth's wird in ihrer 
Agonie nicht minder theatraliſch betrieben, als zur Zeit ihrer Blüthe. 
Koſſuth's Frau ſoll in Debreczin große Truppenmuſterungen in einem 
ſechsſpaͤnnigen Wagen halten, deſſen Pferde fie wie Bellona ſelbſt 
leitet. Der Krieg wird unterdeſſen mit ſteigender Erbitterung von beis 
den Seiten geführt. In Mikloſch hatte Feldmarſchall Lieutenant Graf 
Nugent bei feinem Durchmarſche einige und vierzig Kranke zurückge⸗ 
laſſen. Sogleich nach ſeinem Abmarſche wurden ſie ermordet. Dar⸗ 
auf kehrte Nugent um und der Ort wurde geplündert und eingeäſchert. 
Längſt der Vorpoſtenkette kam es neulich en der Theißbrücke bei Czi⸗ 
bogbaza zu einem Gefechte, bei welchem die Brücke in Brand gerieth. 
Trotz des heftigſten Kanonenfeuers hatten die k. k. Truppen nur einen 
Verluſt von 4 Pferden. Die Honveds ergriffen wie gewöhnlich die 
Flucht. E 
Peih, den 23. Febr. Zu den Neuigkeiten des heutigen Vor: 
mittags gehort ein Treffen bei Szolnok, wo die Kaiſerlichen bei dem 
daſelbſt von ihnen beſetzten Brückenköpfen des linken Theißufers von 
einer großen Abtheilung Honveds plötzlich überfallen wurden, aber 
die andringenden Haufen mit großer Tapferkeit zurückſchlugen. Es 
fielen 6 Honveds, worauf die gauze Rotte eiligſt das Weite ſuchte. 
Der Stadt Gyöngyös, die durchaus nicht frei davon iſt, an der Ge— 
fangennahme des Oberſten Gr. Montecucoli ſich betheiligt zu haben, 
wurde eine Brandſteuer von 50,000 Fl. auferlegt. Auch die Peſther 
Judengemeinde ſoll im Sinne der in den letzten Tagen erlaſſenen 
Proklamation, da zwei Mitglieder aus ihrer Mitte ſoeben des fortge— 
ſetzten Verkehrs mit den Rebellen bezichtigt wurden, zur Leiſtung des 
in jenem Aktenſtücke ftipulisten Strafgeldes von 40,000 Fl. ange: 
halten werden. 

Peſth, den 24. Febr. Die Ungariſche Armee hat ſich wieder 
entfernt. Kaum wurden die Inſurgenten vom F.⸗M.⸗L Schulzig 
angegriffen, ſo ſtoben ſie in 4 Colonnen auseinander, und ſuchten 
in vielen Richtungen das Weite. Der Feldmarſchall war ſelbſt 
geſtern nach Gödöllö hinausgezogen, und man verſichert, daß Se. 
Durchlaucht anfangs beabſichtigt hatte, die Magyaren näher heran⸗ 
kommen zu laſſen, um ſie entſcheidend aufs Haupt zu ſchlagen. 
Das Hauptquartier ſelbſt fol jetzt von Peſth weiter hinunter ver- 
legt werden, und die K. Truppen nehmen nunmehr die mächtige 
Militairkette von Waitzen bis Loſoncz und von Hatvan bis Szol⸗ 
nok ein. 

Beba, den 15. Febr. Vorgeſtern früh beſtürmten die Magpa⸗ 
ren mit der ganzen Szegediner Beſatzung Sörig, ſteckten daſſelbe in 
Brand, mußten aber dafür ſiark büßen, indem ſie in bedeutender 
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Zahl von den Serbiſchen Truppen niedergehauen wurden. Das vol 
Knicjanin geleitete Gefecht dauerte vom frühen Morgen bis zun 
Abend. Die Magparen flohen hierauf in wilder Unordnung. Auf da 
Theiß und Maroſch angelangt, brach die Eisdecke unter den Fliehen 
den, welche zur Hälfte unterſanken. — Soeben erfahten wir, daß 
Knitjauin die Vorſtadt von Szegedin oecupirt habe, und daß die 
Magpariſchen Horden bei Maria Thereſiopol ſich concentriren, um 
daſelbſt eine Hauptſchlacht zu liefern. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 27. Febr. National⸗Verſammlung. Si 
zung vom 27. Febr. Anfang 11 Uhr. Praͤſident Marraſt. In den MW 
thellungs⸗Sälen wurde die Kommiſſton für Prüfung des Projekts bi 
Louvre- Vollendung gewählt. Nach dem Protokoll finden ſich die De“ 
putirten ziemlich zahlreich ein. Fould überreicht mehrere Bittſ 
ten von Arbeitern, welche von der Regierung die Mittel verlan 
ſich nach Algerien überzuſtedeln. Mudererfeits melden die Blätter, 
die im Herbſt dahin gefahrenen Koloniſten die Regierung befchwörth 
lie koftenfrei wieder nach Frankreich zurückzubefördern. An der Tage! 
ordnung iſt die Fortſetzung der Wahl Geſetz⸗Debatte. Ein Anhom 
zu Art. 78.: „Den Beamten ihre Grade während der Dauer ihre 
Volks⸗Mandate zu ſichern,“ der an den Ausſchuß zu nochmaliger Pr 
fung gewieſen worden war, wird zunächſt vorgenommen. Die FM 
fung der Kommiſſion geht durch. Marraft: „Wir gehen num zu 
Artikel 87., bis wohin geſtern die Debatte gerückt war, über.“ 
herrſcht einige Aufgeregtheit im Saale; erſtens Handelt dieſer Arti 
von den Taggeldern; zweitens vermuthete man eine Zwiſchendeballk 
über Italien. Marraſt lieſt aber den Artikel vor: „Die Geldentſ 
digung für die Deputirten iſt jährlich auf 9000 Franken veranfchladt 
laut Art. 38. der Verfaſſung. Außer dieſer Entſchädigung darf, u 
Ausnahme der im Artikel 77 angeregten Fälle, kein Deputirter ER 
Staatsgehalt beziehen.“ Randot ſchlaͤgt 800 Franken monali® 
dor. (Ob oh!) Wird verworfen. Morin 6000 Franken jährlich. 
(Oh! oh! Lärm. Mau pfeift ſogar, was einen heftigen Sturm hes“ 
vorruft) Der Kommiſſtons⸗Paragraph wird angenommen. Lune 
ſtellt den Antrag, hinzuzufügen: „Das Dekret vom 16. Juli 1848 
(welches die Taggelder der Deputirten für unangreifbar erklärt) if 
abgeſchafft.“ Nach langer Debatte mit 542 gegen 185 Stimmen 
angenommen. Scholcher beantragt, den Deputirten der Koloniten 
die Ueberfahrtskoſten zu vergüten. (Ja, ja! Nein, nein!) Wird mi 
376 gegen 314 Stimmen genehmigt. Gent fragt, von welchem 
Tage an ein Deputirter fein Taggeld beziehe. Bil lault antwortet! 
Vom Tage der Zulaſſung an. Die Verſammlung geht nun zu Art. S. 
und folgenden über, welche von den Strafen handeln, die auf Sal 
ſchungen, Wahldeſtechungen und fenftige Manöver hefept find. Ax⸗ 
tikel 88: „Faͤlſchungen der Wahlliſten u. f. w. werden mit ein ⸗ bis 
zwölfmonatlichem Gefäugniß und 100 bis 1000 Fr. Geldbuße ber 
ſtraft.“ Angenommen. Artikel 89 bis 95, alle von Strafbeſtim“ 
mungen handelnd, gehen durch. Morherp beantragt den Zuſatz au 
Artikel 95: „Mit denſelben Strafen ſollen belegt werden: die Geil 
lichen aller Kulte, welche in den Tempeln oder an anderen Orten, 
die dem Kultus gewidmet ſind, Wahlliſten austheilen oder gegen die 
Wahlfreiheit der Bürger handeln, ſei es, indem ſie das Gewiſſen 
derſelben einſchuͤchterten, ſei es durch Predigten, in denen fie eine 
der Kandidaten angreifen, die ſich den Wählern vorſtellen.“ Stim’ 
men links: Und im Beichtſtuhle die Frauen! (Oh! Oh! . 
Rechten.) Morheryp's Zuſatz fallt durch. Die Debatte über die 
96 bis 107, bei welchem die Diskuſſion abgebrochen wird, pic! 
fein Jutereſſe. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 

Spanien. 

Madrid, den 20. Febr. 5 dem großen coſtümitten Ball, den 
die Königin am 18. gab, erſchien die Königin ſelbſt in dem Coſtän 
einer Schweizer⸗Bäuerin. Unter den Damen, die fi durch ihte reichen 
und geſchmackvollen Coſtüme auszeichneten, waren Mme. Weismeile 
als Maria Stuart, die Gräfin Eſterhazy als Spaniſche Maja (EM 
gante), die Herzogin d. Angola als Eliſabeth von Valols u. ſ. W. 
Unter den Männern erſchien der Herzog v. Seſto als Mexikaner und 
der Sohn des Herzogs v. Caſtrotorreno als Grieche. Der Ball endigt 
um 5 Uhr Morgens, und zwar, wie gewöhnlich, mit der Polka monstr 

Belgien. 

Brüſſel, den 27. Febr. Kaum iſt ein Schein von Ruhe, eine 
kleine Hoffnung auf Conſolidirung der Europälſchen Verhältniſſe ein“ 
getreten, fo zeigt ſich auch Belgien wieder rührig und geht den übt 
gen Nationen mit gutem Beiſpiele voran. Die anonyme Geſellſcha 
für den Ausbau der Eiſenbahn von Namur nach Lüttich und deren 
weitere Abzweigungen, — eine Unternehmung, welche die Reiſe von 
Köln nach Paris faſt um den vierten Theil abkürzt, kündigt au, daß 
ſich Vehuſs der Vollendung ihrer Aufgabe, mit den beiden gro 
hieſigen Banken für die Negoclirung einer Anleihe von 12 Milli“ 
500,000 Frs. verftändigt hat. Die Arbeiten werden demnach gie 
wieder aufgenommen und ununterbrochen fortgeſetzt. 1 

Schweiz. 

Bern, den 24. Febr. — 5 Berichte des Dr. Stauſeh, 
Arztes in einem Neapolitanifchen Schweizer Megimente, iſt die a 
des gemeinen Soldaten in dieſen capitulirten Regimentern entſeblich 
Der ſtreugſte Dienſt mit den härteſten Strafen bei dem gering 
Subordinationsſehler, völliger Mangel aller rein menſchlichen 
gnügungen, die einzige Erholung in den Schwelzer⸗Tavernen bei 4 
rauſchenden Getränken, Galeerenſtraſe bei härteren Vergehen, dit ralt v 
tefte ärztliche Behandlung in den Spitälern, wohin bie shwil, 
ärzte nicht zugelajfen werden, Profelptenmachersi gegen Geldverſß 


“ olle dieſe Urſachen bew 
2 8 der gemeinen Soldaten 1 


dattiziſcher Hertuuft mit Kälte und ſoldatiſchem Despotismus behan⸗ 


erden. Deswegen 5 
— eine Schreden erg I Selbſimorde in den Regimentern 


ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen⸗ zu. — Der Bundesrath hat in 


keinen Antrag an die „in Rückſicht der Capitulationen 


Bund f : 
träge in den Bereich ber Canan lng zu bringen, weil die Vers 


exploitation! bduverän — Die Gold 
N in En zeigt bereits . 1 . 

at 
1600 Louisd'or in ſwaft dieſer Stadt kamen in einer Woche 


* 
a den N 
nicht mehr erblickt hatten. die viegeſchtſeit Jahrzehnten das Licht 


ken den phyſiſchen und morali⸗ 
„die von ihren Offizieren, meift 


Rom den 24. Febr. Patien, 
Deputirten Politi vom 8. antwortet) at eine Interpellation des 
1 Unwohlſeins ſchriftlich: mit — Fault des auen dae 
ie * ſizielle Verbindung zwiſchen de ucht des Papſtes habe 
e ee aufgehö ‚Serung Roms und 577 
4 

den Ar au pes ve Den Bi Si 
iniſteriums nichts, ein ſolcher in den Protokollen des 
de in der Diplomatie die Ber laſſe ſich au nicht vorausſetzen 
r dees * (len 

dung, einer Anerken⸗ 
em vorigen Miniſter 
Brief der Miniſter, 
R der Papſt nicht ges 
ber. ihr ale en an ihn 
5 ihr Amt niederlegten, er⸗ 

vember für eine Antwort vn unförmlicen Preset vom 27. No⸗ 
der ge ; ee » Okeit der Zeit endlich, da er 
N gegenwärtige Minifler des Acußeren, im 905 fei, zwiſchen 
erbindüng z — keine Unterhandlung ſtatt⸗ 
der E FA: zwiſchen ihnen und dem Papſt fei nach 
Kerim pon ae f. und dem ſonſt = der Bildung Bet Minis 
unmöglich aeta her Vorangegangenen oder gleich Nachgefolgten 


Nie „ den 21. Febr. In Livorno fand am 16. Febr. eine 

ammlung aller Clubs ſtatt, in denen beſchloſſen ward: eine Com- 
miſſion von 30 Deputirten jedes Clubs, im Ganzen von 360, ſolle 
mit dem Generalſtabe der Nationalgarde und mit dem Municipium 
am 18. Februar nach Florenz gehen, um die augenblickliche Vereint 
gung mit Rom und die Proclamation der Republik zu verlangen. — 
Hier gab der Bolfsclub am 18. den eingeſchriebenen Freiwilligen, die 
ſich auf 1000 Mann belaufen, auf freiem Platze ein Bankett. Nach— 
dem das Bankett zu Ende war, ſammelte ſich die Menge auf der 
Piazza del Popolo, Fahnen und die bezeichneten Deputationen voranz 
unter den Loggien dell Orgagna ſtand der Volksklub beiſammen. Der 
Vorſitzer nahm das Wort und las dem verſammelten Volk ein „auf⸗ 
rühreriſches Proclama von de Laugier (dem dem Großherzog treu ge⸗ 


bliebenen General) vor, hernach ſprach Mazzini, indem er dem Volke 
die Nothwendigkeit zeigte, Maßregeln zu treffen, die den Umſtänden 
gewachſen ſeien. Der Fürſt habe ſich zum Erreger eines Bürgerkriegs 
gemacht, und den Drohungen des de Laugier und der audern Vater⸗ 
landsfeinde müſſe man mit energiſchen und entſchiedenen Tholen 1 = 
gegnen. Zuletzt las Guſtav Modena, im Namen des Clubs 10 0 ä 
fügung, welche die Eutſetzung des Fürften enthielt, die eee 12 
der Republik, die unmittelbare Einigung mit Rom und die Be 
nung eines Vertheidigungs⸗Comite, das aus den Bürgern Guerrazzi, 
Montanelli, Zannetti gebildet ſei. Das Decret 10 


N 6 wurde mit Acclama⸗ 
tion angenommen. Gleich darauf begab fich eine Deputation der Clubs 


zu den Mitgliedern der proviſoriſchen Regierun . i 
Annahme zu bewirken. Ein wenig ſpäter fs nn 
dale durch ihren Präsidenten der Menge: die Regierung ı Vie 
der Bedingung an, daß das Volk ſich perrir N 9 nehme unter 
ten, wohin das Bedürfniß des Vaterlandes es i dahin au marſchi⸗ 
der Regierung ward mit großem Enthuſſasmug ufe, Die Antwort 
Glocken läuteten u. ſ. w. aufgenommen, alle 


Wochen Bericht. 


dcr die Zustände Deutſchlands unheim⸗ 
etvor, welche im Freihei t tritt das treuloſe Spiel der Mächte 
genug waren; iet aber elubel vorigen Jahres zu ſchweigen klug 
in ihrem Sinne und zu i allmählig erkaltete Stimmung wieder 
und zu ihrem Nutzen zu leiten gedenken. Das 
icher Größe und zu ch nach dem Willen der Geſchichte zu einheit 
* zu einem freien Gefammtleben aufraffen und das 

dennen, dieſe Aufgabe zu löſen. Drohend ſtand es 
urflen, die ihm bisher in eigennütziger Befchränkts 
uicht gung verſperrt, in kleinlicher Selbſtüber⸗ 
er Freiheit entzogen hatten. Die Schranken 

lle ward fein Geſetz und dieſer Wille wollte 
Abſicht Zerſplitterte zu einem mächtigen 
es die ſchönſte Gewähr der Freiheit 
6 unwſderſtange die frühern Machthaber jenen Drang 
fie freudis ich erkannten, gaben fie ſich den Schein, 
die wieder erregte Sti 9 mit ihr dieſelben Wege; kaum gewährt 
ſuchen fie das Ziel zu un des Volkes die Möglichkeit dazu, ſo 
erne vom Altar Si umſchleiern, damit man ſich unvermerkt ent⸗ 
ammtvaterlande. < Freiheit, wo nur dem Heiligthume des Ge— 
tödtende Luft es gedient wird; damit man wieder in jene Lingfam 
ark gefreſſen nale, deren gifliger Hauch an unſeres Volks beſtem 
Ukür der bal bis zu dieſen Tagen; wo nichts frei ift, als die 
rohen Gewalt, nichts gewiß, außer dem allmähligen 

2 se Nation. Daß dieſe Tendenzen wirklich verfolgt 
nachdem ſcho ie Oeſterreichiſche Note zum letzten Mal klar bewieſen, 
Regierun * vr Maßnahmen der Baierſchen und Hannöverſchen 
umwun — eutli darauf hingewieſen; daß man ihnen mit uns 
wir erſtecnet Entſchiedenheit nirgends entgegentreten mag, haben 
matiſ PLN Kurzem geſehen. Denn jede, auch eine ſich in diplo⸗ 
lener De Redensarten verbergende Zuſtimmung zu den Grundfägen 
erreichiſchen Erklärung iſt eine Mitſchuld an der großen 


Mit jedem Tag 
dt 
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“ welche unſers Volkes reinſte Hoffnungen vereitelt, die 
e der Freiheit, der Größe und Einheit unſers Volkes 
hintertrieben werden ſoll. Dieſes Beharren auf dem Vereinbarungs⸗ 
prinzip zeigt deutlich, wie man ſo geſchäftig iſt, der Nation die 
ihr längſt mißgönnte Selbſtbeſlimmung wieder zu entwinden und wer 
die Verſtändigung um der Sachen willen ablehnt, ſollte nichts an⸗ 
gelegentlicher zu thun haben, als entſchieden ſolchem Streben ent⸗ 
gegenzutreten. — Uns ſcheint die Lage Deutſchlands durch die zweite 
Preußiſche Note nicht viel gebeſſert; die verſchiedenen in Frankfurt 

emachten Verbeſſerungsvorſchläge der einzelnen Bevollmächtigten zur 
Verfaſſung zeigen nur, daß auf eine rückhaltloſe Hingebung der 
Einzelregierungen an das große Werk der Deutſchen Einheit von 
keiner Seite zu rechnen iſt. Dieſelbe Geſinnung zeigt ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Erklärungen Deutſcher Staaten, die in Folge der Oeſter⸗ 
reichiſchen Note laut geworden find, Bald muß auch die Natio⸗ 
nalverſammlung ſprechen; dann endlich wird ſich Alles entſchleiern. 
Man kann es nur bedauern, daß die zweite Leſung der Verfaſſung 
— wohl auf Schmerlings Betreiben — immer noch hinausgeſchoben 
wird. Ihr Ausgang und Erfolg wird identiſch ſein — entweder 
mit dem Siege des Orſterreichiſch⸗melternichſchen, durch und durch 
undeutſchen, reactionären Prinzips — oder mit der wahren Aufer⸗ 
ſtehung des Deutſchen Volkes. Es wird ſich zeigen, ob wir vom 
Wege der Revolution auf die geordnete Wahn einer ruhigen, be⸗ 
wußten Entwickelung übergehen werden, — oder ob eine zweite 
Revolution auch über die Stätten ſortſchreiten muß, vor denen die 
erfie ſtehen geblieben if. — Daß übrigens die Nationalverſamm⸗ 
lung ſich in ſich einigen werde, dazu giebt die Verbindung der Ver⸗ 
fechter des Bundesſtaats gegründete Hoffnung: daß ihre Beſchüſſe 
ausgeführt werden, darüber hat die Nation zu wachen. — Sollten 
nun aber wirklich die vom höchſten, ewigſten Rechte getragenen Er⸗ 
wartungen des Deutſchen Volkes abermals an die Zukunft gewie⸗ 
ſen werden: eine Bürgſchaft ihrer endlichen Erfüllung hat uns die 
Nationalverſammlung in dem durchaus freiſinnigen Wahl geſetze 
geſchaffen, das hoffentlich bald ganz abgeſchloſſen vor uns liegen 
wird. 

Baiern if indeß ganz feinen undeutſchen Geſinnungen treu 
geblieben und die Oppoſitionspartei hat den Rücktritt des ganzen 
Miniſteriums nicht durchzuſetzen vermocht. Ihr gegenüber iſt die 
ultramontano⸗pfäfſiſche Partei thätig genug, durch eine im Lande 
erzeugte künſtliche Aufregung den König und die Regierung des 
Landes ganz in ihre Hände zu bekommen. Hätte es aber noch ir⸗ 
gend eines recht ſchlagenden Dokuments über den in Baiern herr⸗ 


ſchenden Geiſt bedurft, fo könnte man nichts Klarers wünſchen, 


als die Expektorationen des Herrn v. Letto gegen Palmerſton. 


Nicht viel erfreulicher ſteht es in Hannover aus. Doch ift 
der Antrag für unbedingte Rechtsgültigkeit der Grundrechte von der 


Kammer mit überwiegender Mehrzahl angenommen und fo wird 
ſich denn Se. Majeſtät, der König Ernſt Auguſt wohl bequemen 
müſſen, ſich zu ſuchen andere Miniſter. Daß die Regierung in 
ihrer Rote an Oeſterreich weder ein Kaiſerthum in Deutſchland, 
noch Oeſterreichs Unterordnung unter einen andern Deutſchen 
Staat zugeben will, kann kaum noch Wunder nehmen. 


Baden hat einen weſentlichen Fortſchritt gemacht, indem dort 
die Gleichſtellung aller Konfeſſionen nunmehr durch ein Geſetz ge⸗ 
regelt iſt. — Ueber die ſonſt dort im Lande herrſchende Stimmung 
werden hoffentlich die Kammerverhandlungen bald Aufſchluß geben. 
Die Herzogthümer Anhalt haben die großmüthige Abſicht, durch 
ihre Vereinigung die Zahl der kleinen Deutſchen Fürſtenthümer 
etwas zu verringern; namentlich ſcheint dazu für die Bewohner 
von Bernburg im Blödſinne ihres Herzogs ein wirkſamer Hebel zu 
liegen. — Wichtiger noch iſt die mehrfach kundgegebene Abſicht 
dieſer Ländchen, denen ſich auch Heflen- Kaffel, ja nach Anderen 
ſämmtliche Norddeutſche Staaten angeſchloſſen haben follen, ihre 
Oteresmacht unter den Oberbefehl Preußens zu ſtellen. 

In Preußen erlaubt weder die Eröffnung, noch das bishes 
Age Verhalten der Kammern ſichere Schlüſſe für die Zukunft. Der 
Thronrede dürfte ebenſowenig ein beſonderes Gewicht beizulegen 
ſein, als ſie die heftigen ihr gemachten Vorwürfe verdient. Die 
bisherigen Abſtimmungen über Formalien zeigen jedenfalls Orga— 
niſalion auf der Rechten; wenigſtens hat dieſe in den Wahlen der 
Abtheilungspräſidenten (unter 7 gehören ihr 6 an) „ſo wie in der 
Durchſetzung des Viebahnſchen Antrags auf vorläufige Geltung 
einer von ihr vorgeſchlagenen Geſchäftsordnung den Sieg errun⸗ 
gen. — Die Stimmen der Linken haben nun noch durch die neuen 
Berliner Nachwahlen einen Zuwachs erhalten. Die erſte Kammer 
hat fin in der Perſon Auerswalds bereits einen Präſtdenten 
gewählt. — Beiden Kammern iſt die Gelegenheit geboten, ſich ſo⸗ 
gleich eine achtunggebietende Stellung zu geben: wenn ſie ſich ohne 
Rückhalt für die unbedingte Unterordnung Preußens unter Deutſch⸗ 
land erklären. Die Regierung wird, wenn ſte es ehrlich meint, 
dadurch die feſteſte Stütze erhalten; follte ſie im Geheimen andere 
Abſichten hegen, ſollten namentlich die Nachrichten, von einer diplo⸗ 
matiſchen Annäherung des Kabinets an den Olmützer Hof begrün⸗ 
det ſein, ſo haben unſere Vertreter die Pflicht, wenigſtens des Preu— 
biſchen Volkes Ehre zu retten. — Unſern Waffen ſcheint ſich in 
Schleswig ein Schauplatz zu eröffnen: Dänemark hat den Waffen⸗ 
ſtillſtand gekündigt. Man ſieht, wie die auswärtigen Mächte auf 
Deutſchlands innere Zerriſſenheit rechnen. 

Unſer gefährlichſter Feind aber iſt jetzt Oeſterreich. Wie ſich 
ſeine Regierung zu dem Geiſte der Gegenwart ſtellt, zeigen die 
Zuſtände Wiens. Nicht nur, daß man neue Feſtungswerke gegen 
das Volk baut, ſo ſind jetzt auf jede Inſubordination gegen irgend 
eine Schildwache, auf die Beſchädigung von Feſtungswerken u. 1, f. 
ſtandrechtliche Strafen geſitzt. Die Deutſchen Grundrechte dürfen, 
wie Schuſelkas Interpellation gezeigt hat, nicht einmal als Druck⸗ 
ſachen verkauft werden; Deutſche, die nicht beſondere Erlaubniß 
haben, werden als Fremde aus der Stadt gewieſen. — Nebenher 
beräth dann freilich in Kremſter noch der Reichstag; aber das Mi⸗ 
niſterium kümmert ſich um alle feine Maßregeln nicht weiter. Dieſe 
ſind immerhin ganz freiſinnig zu nennen; der Fünfer Ausſchuß 
hat direkte Wahlen bei geringem Cenſus, ein nur fuspenfives Veto 
beantragt. — Das Miniſterium zieht die für das Land und für 
es ſelbſt unwürdigſte Stellung der Volksvertreter jeder klaren Wil⸗ 
lensäußerung vor; hat es erſt die Hände mehr frei, ale jetzt, ſo 
wird die Auflöſung des Reichstags nicht lange auf ſich warten 
laſſen. 

a Ueber Oeſterreichs innige Verbindung mit den Ruſſen hat 
der Einmarſch der Letzteren in Siebenbürgen, den Oeſterreich, wie 
es ſagt nur aus Menſchlichkeit nachgeſucht hat, Klarheit verſchafft; 
zugleich aber auch über die Schwache Oeſterreichs, das ſich allein 


icht mehr zu helfen wußte. — Wir vermögen unter dieſen Um⸗ 
l 5 5 Puchners über Bem nicht eben hoch anzuſchlagen; 
das Wichtigſte dabei iſt, daß die Ruſſen nun auf den politiſchen 
Schauplatz getreten ſind und daß ſie für jeden Fall an einem Deut⸗ 
ſchen Staate eine gute Stütze haben. — Im Uebrigen ſind die 
Erfolge der Oeſterreicher in Ungarn nicht glänzend. Görgey hat 
ihnen Kaſchau wieder entriſſen. — Arad, eigentlich von den Oe⸗ 
ſterreichiſchen Truppen genommen, iſt wieder an die Magyaren 
verloren gegangen. 1 

Italken hat indeß die folgenſchwerſten Umwälzungen erlit⸗ 
ten; nicht nur in Rom, auch in Toskana iſt die Republik prokla⸗ 
mirt. Die bisherigen Kammern ſind hier von der proviſoriſchen 
Regierung aufgelöſt: man will nur noch eine Kammer. Einige 
ſchwache Verſuche, welche gegen dieſe Wendung der Dinge von der 
reaktionairen Partei namentlich in Genua gemacht wurden, ſind 
glücklich beſeitigt; das Militair hat ſich der neuen Regierung an⸗ 
geſchloſſen und im Lande regt ſich bis jetzt kein Widerſpruch; nur 
Elba ſcheint einem Anſchluſſe an Frankreich geneigt. — Ein Keim 
bedenklicher Zwietracht liegt in dem einflußreichen Volksvertin in 
Florenz, der die Regierung in mancher Beziehung zu lähmen ſcheint. 
— Das Nächſte, was nun du erwarten, iſt die Vereinigung der 
Toskaniſchen mit der Römiſchen Republik, welche vom Volke bereits 
laut begehrt wird. — Auch iſt es nicht unmöglich, daß ſich die 
republikaniſche Bewegung auch noch über Sardinien ergießt; we⸗ 
nigſtens iſt die Stimmung gegen Karl Albert und gegen Gioberti, 
deſſen Liberalismus ſich doch nicht bis zur Aufhebung des Papſt⸗ 
thums erheben kann, eine bedenkliche und die Grenze wird von ei⸗ 
nem Heere von 20,000 Lombardiſchen Flüchtlingen bedroht. 

Das Römiſche Executivcomité, welches von vier Mitgliedern 
der Conſtituante überwacht wird, geht vor Allem darauf aus, fie 
Geld zu ſchoffen. Dazu bietet ſich die Einziehung geiſtlicher Gü⸗ 
ter als bequemſtes Mittel dar. Inzwiſchen ſind die Beamten ih⸗ 
res Eides gegen den Papſt entbunden und von nun an geſchieht 
Alles im Namen Gottes und des Volkes. 

Zur Reſtitution des Papſtes iſt indeſſen dem Vernehmen nach 
eine heilige Allianz zwiſchen Oeſterreich, Neapel, Sardinien und 
Frankreich geſchloſſen. Daß Oeſterreich zur Intervention geneigt 
iſt, hat die Beſetzung Ferraras gezeigt; daß Frankreich ſich det 
neuen Republiken jedenſalls nicht annehmen will, die neuliche Er⸗ 
klärung O. Barrots auf Ledru Rollins Interpellation. — Von 
dem Brüſſeler Congreß hat bis jetzt nur verlautet, daß Oeſterreich 


die Wiener Verträge von 1815 als Bafis aller Verhandlungen 
um jeden ae feſthalten will. 


Die Franzöfiſche Nattonal⸗Verſammlung hat ſich mit den 
weiteren Beftimmungen des Wahlgeſetzes beſchäftigt. Wenn fie 
unter die von der Wahlberechtigung Ausgeſchloſſenen auch die we⸗ 
gen Ehebruchs Verurtheilten aufnimmt, ſo kann man das nur bil⸗ 
ligen; Engherzigkeit aber derräth es, wenn man faſt gar keine Be⸗ 
amten, nicht einmal Profefforen und Richter in der Nationalver⸗ 
ſammlung ſitzen laſſen will. Für die nächſte Zukunft dürfte der 
von Cremieux eingebrachte Geſetzentwurf zur Beſchränkung der 
Clubs die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. 

In England beſchäftigen ſich die Häufer jetzt mit einer Aen⸗ 
derung des Parlamentseides, durch welche dann auch Nichtchriſten 
der Eintritt ins Parlament möglich wird. Die Erlaubniß zur 
Einbringung der betreffenden Bill iſt bereits ertheilt. 


Locales. 
Poſen, den 3. März. Im abgelaufenen Monat Februar c 
ſind im Ganzen 1121 Fremde hier eingetroffen. 


— Heutiger Waſſerſtand an der Brücke 11 Fuß 6 Zoll. 

O Aus dem Kreiſe Pleſchen, den 1. März. Unterm 
9. December pr. erließ der Ober » Präfident folgende Verfuͤgung an 
ſämmtliche Landräthe der Provinz: „Nach §. 4. des Geſetzes vom 
31. Oktober d. J. find die Grundbeſitzer in der Ausübung des Jagd- 
rechts nur durch die allgemeinen und beſonderen jagdpolizeilichen 
Vorſchriften, welche den Schutz der öffentlichen Sicherheit und die 
Schonung der Feldfrüchte betreffen, beſchraͤnkt. — Ew. Hochwohl⸗ 
geboren erſuche ich, dieſem Gegenſtande Ihre Aufmerkſamkeit zu wide 
men, die diesfallſigen Wahrnehmungen zu ſammeln, und nach drei 
Monaten der Königl. Regierung Ihren Bericht darüber zu erſtatten, 
ob nach den gemachten Erfahrungen die beſtehenden Geſetze auszu⸗ 
reichen ſcheinen, oder event., welche ergänzenden Beſtimmungen Sie 
für erforderlich erachten.“ — Wir übergeben dieſe Verordunng der 
Oeffeutlichkeit, weil nur auf dieſem Wege erwünſchte ergänzende Be⸗ 
ſtimmungen zu erwarten ſtehen, denn daß die polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten nicht ausreichen, liegt auf der Hand. Der Beweis iſt hinlaͤng⸗ 
lich in Oſtrowo und Mieſzkow geführt worden, wo ſeit Beſtehung 
des Jagdgeſetzes, Perſonen ums Leben kamen, weil Jedem freiſteht, 
geladene Flinten mit ſich herum zu tragen. Der Vortheil, der dem 
Einzelnen, durch das Erlegen eines Haſens in einem Jahre, ent⸗ 
ſteht, ficht in einem gar zu argen Mißverhältniſſe zu dem kaum zu 
berechnenden Nachtheile, immer Gefahren ausgeſetzt zu ſein. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Sitzung der Erſten Kammer vom J. März. 
Anfang 10] Uhr. Ban v. Auerswald. 
) 


9, während welcher die Stimmzet⸗ 
tel geordnet werden, wird das Ergebniß der Schriftführerwahl verkündet. 
00 f „Münchhauſen, Sperling, Wachler, 
Oruner, Könen und Wodizta fund zu Schiſtſührern erwählt. Außerden 
Zenker, Kuh, Schleinitz, Vincke 

und Andere. 


Eine ſchriſtliche Mittheilung des Handels-Minifters verſpricht den 
Abgeordneten für ihre Sendungen mit der Poſt unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen Vorgehen. Aud 

ot Sorfigenden in den 5 Ahtheilungen der erſten Kammer fin ge 

mählt: J. Abth. Pommer Eſche, Bornemann. 2. Abih. Baumplark, — 
N — Abth. Jordan, Saucken. 4. Abth. Bodum-Dolfs, Walter. 
Eichmann, v. Keltſch 8 da 

Nach Erledigung diefer Förmlichkeiten theilt ber Bra 15 
von 4 Mitgliedern der Fat 2 Bas 2 . — fe eingegangen 
nes Ausſchuſſes zur Entwerfung rathung di 
fi. Die Kern faßt den Befchluß, auf die Berathung dieſes 
Antrages ſofort einzugehn. onrede erklungen und ſchon 

a aller gewereen, Der Wafeutinkenn 
72 Maid ist gekündigt. Ernste Ereigniffe ſtehen in Ans ſicht. Auch 


in Frankfurt ſteht man auf Preußen. Die Adreßdebatte wird uns Ge⸗ 
legenheit geben, die Anſichten des preußiſchen Volkes auszuſprechen. 
Alle dieſe Gründe ſprechen für die Dringlichkeit einer Adreſſe. 8 
Hanſemann: Ich habe heute Morgen das Anſehen und die Würde 
der Kammer der Regierung gegenüber in Schutz zu nehmen verſucht. 
Es liegt mir aber nicht weniger ob, das Anſehen der Regierung zu 
achten. Deshalb ſcheint es mir, daß wir die Adreſſe nicht eher berathen 
dürfen, bis die Negierung von der Konſtituirung der Kammer in Kennt: 
niß geſetzt iſt. Ein ſolches iſt nicht geſchehen. 


Abgeordneter Milde ift für den urſprünglichen Antrag, ei en Aus⸗ 


ſchuß zur Entwerfung der Adreſſe niederzuſetzen. 
5 Ein Antrag Hanſemann's auf Vertagung der Verhandlung wird 
abgewieſen und darauf die Frage: . 
Beſchließt die Verſammlung, an Se Majeſtät den 
König eine Adreſſe I erlaſſen? 
einſtimmig bejaht. Der Präffdent fordert die Abtheilungen auf, morgen 
um 9 Uhr zur Wahl des Adreß, Ausſchuſſes zuſammenzutreten. Er fpricht 
die Hoffnung aus, daß der Adreß-Entwurf bis Sonntag in den Handen 
fämmtlicper Mitglieder fein werde und ſchließt die Sitzung um 54 Uhr. 
* Nächſte Sitzung Montag, den 5. März, 10 Uhr. 
18 Dritte Sitzung der zweiten Kammer bom 2. März. 
8 Präſident: Lenſing. 
Die Miniſterbank ift leer. 
Das Protokoll der vorgeſtrigen Sitzung wird verleſen. Behrends 
„ verlangt, daß auch der Proteſt des Miniſters gegen jetzt ſchon erfolgte 
Angriffe gegen das Miniſterium in das Protokoll aufgenommen werde. 
„Stein: Bei ſtrikter Auslegung des 5 35. des Geſchäſts-Neglements 
hätte auch nicht die Erklärung des Miniſters über Kündigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes ins Protokoll aufgenommen werden dürfen. F. 35. iſt je⸗ 
doch ſo zu interpretiren, daß auf das Wort müſſen ein Gewicht ge⸗ 
legt wird. Die in jenem Paragraph aufgezählten Gegenſtände müſſen 
in das Protokoll aufgenommen werden; doch können auch andere wich⸗ 
tige Dinge, z. B. eine Räumung der Tribünen, eine Verlegung der 
Kammer nach Brandenburg dem Protokoll einverleibt werden; ich bin 
daher der Anſicht, daß auch die Erklärung des Miniſters des Innern 
5 . if. e gegen das Miniſterium ins heutige Protokoll auſzu⸗ 
nehmen iſt. 
von Vincke: Ich halte die Erklärung des Miniſterums, daß es 
ſich jetzt auf keine Angriffe einlaſſen wolle, allerdings für ſehr erheblich 
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(Auf der neben der Journaliſtentribüne befindlichen Zuhörerbühne 
findet ſich General von Wrangel ein.) 

Die Kammer geht hierauf zum Wahlprüfungsgeſchäft über. 

Neferent der 2. Abtheilung: Breithaupt. Die Wohlen der Provinz 
Sachſen werden nach Beſeitigung unweſentlicher Bedenken ſämmtlich als 
zu Nechte beſtändig anerkannt. fi 

Referent der 3. Abtheilung: Unterſtaats⸗Sekretair Müller. 1 

Die vorgetragenen Wahlen der Provinz Pommern werden als gültig 
anerkannt. (Die Staatsminiſter Manteuffel und v. d. Heydt treten ein) 
Neferent der 5. Abtheilung: Matthäi. Das Neferat betrifft die rhei⸗ 
niſchen Wahlen. Die Wahl des Abgeordneten Arntz iſt in Zweifel ge⸗ 
josen worden, weil derfelbe im Auslande Profeffor geweſen. Abgrordn. 

ung: Meine Wahl iſt vielleicht die einzige, bei welcher die perſonliche 

Qualifikation angefochten wird. Deshalb geſtatten Sie mir einige Worte 
zur Aufklärung. Seit 1815 gehöre ich dem preußiſchen Staatsverbande 
an. Im Jahre 1835, zur Zeit der politiſchen Unterſuchungen, ging ich 
nach Belgien, wo ich zuerſt Advokat, dann Profeſſor an der Univerſſtät 
zu Brüſſel war. Wie bekannt, iſt jene Univerfität durchaus ſelbſtſtändig 
und 1e von der Staatsregierung und verwaltet ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt. ie Profeſſur war alſo kein Staatsamt und ich konnte 
mithin durch die Uebernahme derſelben auch das preußiſche Staatsbür⸗ 
gerrecht nicht verliert. Was die 10jährige Abweſenheit anlangt, durch 
welche ebenfalls das Bürgerrecht verloren geht, ſo kann das Geſetz vom 31. 
Dezember 1842 hier nicht maßgebend ſein, denn die Geſetze haben feine 
rückwirkende Kraft, und die zehnjährige Abweſenheit, welche zum Ver⸗ 
Infte des preußiſchen Staatsbürgerrechts erforderlich, kann erſt vom 31. 
Dezember 1842 an gerechnet werden. Wollte man äber auch jenes Ge⸗ 
ſetz gegen mich zur Anwendung bringen, ſo würde doch daraus der Ver- 
Aluſt meines Staatsbürgerrechts nicht gefolgert werden können; denn ich 
bin bereits im Jahre 1841 nach Preußen zeitweiſe zurückgekehrt, und 
feit 1835 waren damals noch nicht zehn Jahre verfloſſen. 

Pelzer gegen die Zulaffung., 1 

Parriſius Herr Arntz hat, als er Preußen verließ, keinesweges 
die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß er aus dem preußiſchen Staats: 
verbande ausſcheiden wolle. Ueberdies glaube ich nicht, daß 
die hohe Kammer Jemanden ausſchließen und des Staats- 
bürgerrechts berauben wird, welcher bereits Mitglied der 
preußiſchen National Verſammlung geweſen! 

Arntz: Nur um der Haft zu entgehen, verließ ich mein Vaterland 


Die Kammer erkennt hierauf faſt einſtimmig die Arn or 
als gültig an. (Bravo von der Linken.) Die übrigen Wahlen w 
ebenfalls genehmigt. 

Referent der 7ten Abtheilung: Sperling. rich. 

Die Wahlen der Provinz Weſtphalen find Gegenſland der Bei 


erſtattung. . tig 
Die Kammer erkennt ſämmtliche vorgetragene Wahlen als g 
an. — Nächſte Sitzung: Morgen um 10 üh 


r. 
Schluß der heutigen: Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 


Muſikaliſches. 

a Muſikſreunden können wir die angenehme Mittheilung nach 
daß der hiefge Sinfonie Verein ſchon für den nächſten Mitwo 
zwelte muſikaliſche Soiree veranſtalten wird, in welcher, außer der gel, 
dice Aude beg Sinfonie in C mit der Schlaßſuge, de, 
liche Juvertüre von Gluck zur Iphigenie in Aulis und die 
ſchieds Sinfonie von Haydn zur Aufführung kommen wende 
Wir glauben, nicht früh genug die Auſmerkſamkeit des muſttaliſg⸗ 


Publikums auf dieſen bevorſtehenden Genuß lenken zu können! „ 
Markt⸗Bericht. ö 
Berlin, den 2. März. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 
Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loco 26273 Rthlr., p. 
jahr S2pfündiger 25 Rihlr. bez., 253 Br., 1G. Ma / Jun 
bez. u. Br. Juni Juli 277 Rthir. Br., 27 G., Gerſte, große 
22 — 25 Kehlr., kleine 19 — 21 Rıhlr. Hafer loto nach Qual 
14 16 Rtblr., p. Frühjahr 48pfd. 14 Rihlr. Br. Rüböl im 
135 Rtblr. Br. 137 Rthir. G., März 131 Ktplr. bez. u. Br. 
8.7 Mär Apfil do., April/Mai do., Mai/Juni 131 Rthlr, 2 
13 G. Jun Juli 18 Ribr Br. 1 G, Juli Auguſt bis SP 
nominell. Sept.“ Okt. 127 Rthlr bez u. Br. Leinöl loco 11 REM 
Br. Lic., pr. April/Mai 102 a 103 Rıpfr. 
Spiritus ſoco ohne Faß 153 a4 Rihlr. bez. März! 
Nihlr. Br., 15 bez. p. Frühjahr 151 Kthlr. bez. u. Br. M 


und beantrage ebenfalls die Aufnahme dieſer Erklärung ins Protokoll. — 
Ein Schreiben des Mi- 
Portofreiheit der 


Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei. 


niſters des Handels v. d. Heydt, bezüglich auf die 


Abgeordneten wird vorgeleſen. (Bereits mitgetheilt.) 


Dienſtag den 6. März im Od eum noch eine 

Probe zur großen Liedertafel, welche Donner⸗ 
ſtag den 8., Abends 7 Uhr, daſelbſt ſtattfindet. 
Hierzu können die Einlaßkarten für die Mitglie⸗ 
der und für die von ihnen einzuführenden Damen 
bei unſerm Muſikdirektor Herrn A. Vogt, Schul⸗ 
Str. No. 9. in Empfang genommen werden. 


Der Vorſtand des allgemeinen Männer⸗ 
e Geſang⸗Vereins. 


f Bekanntmachung. 

Am 13ten März d. J. früh um 10 Uhr ſol⸗ 
len durch den Rendanten Kurzhals verſchiedene 
Möbel, fo wie ein Billard vor dem hieſigen 
Gerichts⸗ Gebäude oͤffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 17. Januar 1849. 


Königliches Land- und Stadt-Geridt. 
Erſte Abtheilung. 


Public an dum. 


Am ten März c. Vormittags werden zu 
Murowana⸗Goslin vor dem Rathhauſe 
5 Kühe, 4 Ochſen, 2 Pferde, einiges Wirth⸗ 
ſchafts-Inventarium, fo wie auch mehrere Mahl- 
mühlen⸗Utenſtlien meiſtbietend verkauft wergen, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden 


Verpachtung. 
Sonnabend den 10. März Vormittags 
um 11 Uhr 


ſoll im Adminiſtrations-Bürtau Friedrichs-Stt. 
Nr. 30 das dem Peter Czayka zu Görczyn 
unter No. 34 belegne Grundſtück, wozu 1 Hufe 
Land gehört, an den Meiſtbietenden in Paufch und 
Bogen öffentlich verpachtet werden, wozu Pacht— 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
tin Jeder vor Abgabe feines Gebots 20 Thlr. de- 
poniren muß. Anſchützů 

Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, heute, 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr möglichſt zahlreich in 
dem ſtädtiſchen Handelsſaale ſich einzufinden, um 
in der Feuer⸗Societäts⸗Angelegenheit den Bericht 
der kürzlich aus Berlin zurückgekehrten Deputir⸗ 
ten zu vernehmen und über dasjenige, was in die 
fer Angelegenpeit ferner geſchehen ſoll, Beſchluß 

en. 


3 
Poſen, den 4. März 1849. 
Der für die Feuer⸗ Societäts- Angelegenheit ge— 
wählte Ausſchuß. 
A. Auerbach. Blau. Koch. v. Schreeb. 
Kolanowski. v. Eroufaz. Kaatz. 


und zog dem Kerker das Exil vor. 


Ich glaube nicht, daß man daraus 
die Abſicht folgern kann: ich hätte mein Vaterland aufgeben wollen. 
Ich habe eine ſolche Vermuthung auch durch meine baldige Rückkehr in's 


Vaterland nach der ertheilten Amneſtie widerlegt. 


Lio t tte rie. 

Die Ziehung der II. Klaſſe 991 Lotterie beginnt 
am 13ten d. Mis. Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung 
ihrer Looſe bis dahin zu bewirken. 

Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober-⸗Einnehmer Bielefeld. 


Agenten Gefuch 

für ein lucratives Geſchäft, welches ohne Fonds 
in allen Deutſchen Ländern betrieben werden kann. 
Die Proviſton iſt 33 Procent und wird nur aus⸗ 
gebreitete Bekanntſchaft und Reellität verlangt. 
Beſonders Bewohnern kleiner Orte anzuempfeh⸗ 
len. Anmeldungen werden unter C. B No. 1. 
Post restante Frankfurt a. M. erbeten. 


Ein Lehrling findet bei mir ſofort Unterkommen.“ 


Rudolf Baumann. 
Gold- und Silberarbeiter. Markt Nö. 91. 


Die Ackerwirthſchaft No. 5. in Drogocin bei 
Owinsk, welche mit der Winterſaat fofort über⸗ 
nommen werden kann, iſt zu kaufen oder zu pach⸗ 
ten. Das Nähere hierüber ertheilt Kaufmann 
Rofenfeld, Polen Breiteſtraße No. 12. und 
deſſen Bruder in Schwerſenz. 


In meinem Haufe, Gartenſtraße No. 285, if 
vom Iſten April d. J. ab eine Wohnung von 3 
Stuben, Küche, Keller für jährlich 80 Rihlr. zu 
vermiethen. Wendland. 


Lebens verſicherungsbank f. D. in Gotha. 
Ueber die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im 
vorigen Jahre kann den Theilhabern derſelben 
vorläuſig mitgetheilt werden, daß der drückenden 
Zeitverhältniſſe ungeachtet der Zugang an neuen 
Mitgliedern wiederum recht befriedigend war. 

Es find 824 Perſonen mit 1,534,500 
Nthlr. neu verſichert worden. Durch dieſen 
Zugang hob ſich, nach Abzug des Abgangs, der 
Verſicherungsbeſtand bis zum Jahresſchluß auf 
15040 Perſonen mit 24,020,000 
Nthlr. Verſichcrungsſumme. Die Jahresein⸗ 
nahme betrug 1,050,000 Nthlr. An die 
Erben von 328 geftorbenen Mitgliedern wur 
de dii Summe von 505,300 Nthlr. ausge⸗ 
zahlt und durch dieſe Erbſchaften der Grund zum 
Wohlſtand mancher Familie gelegt, manche vor 
Verfall bewahrt. Das den Verſicherten gehörige, 
größtentheils hypothekariſch belegte Bankvermögen 
hob ſich auf 3, 480,000 Thlr., wovon unge⸗ 
fähr 900,000 Thlr. in den nächſten 5 Jahren 
als Dividende zur Vertheilung kommen. 

Die Dividende fuͤr 1849, aus 1844 ſtammend, 
beträgt 28 Prozent, für 1850 ftcht eine noch hö⸗ 
here Dividende in Ausſicht. 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Ver⸗ 
ſicherung ein E. Müller & Comp. 

Sapiehaplatz Nr. 3. 
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> Der nöthigen Controlle wegen wird das 
> Fahrmarken den Droſchkenkutſchern abz 


ufordern und zu vernichten. 


geehrte Publikum dringend ersucht, die € 


Die Droſchken-Anſtalt 
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Janus, 

Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund⸗Capital: Eine Million Mark 

Banev. 


Die Geſellſchaſt verſichert unter den liberalſten 
Bedingungen ſowohlgeſunde als nicht geſunde 
Leben. 

Sie geſtattet vierteljährliche und monat- 
liche Prämienzahlungen. 

Um ein Capital von Tauſend Thalern zu 
verſtchern, ſind monatlich nur zu entrichten, wenn 
der nente beim Eintritt alt iſt: 

25 5 


| . 
Thlr. 203 Sgr., 1 Thlr. 272 Sgr., 2 Thlr. 6 Sgr., 
"40 50 Jahre 
2 Thlr. 163 Sgr. 3 Thlr. 124 Sgr. : 
Je früher Jemand beitritt, je billiger iſt die 
Verſicherung, da die Prämie des erſten Jahres 
für die ganze Dauer der Verſicherung gleich bleibt. 
Bei Leibrenten⸗ und Penſions-Ver⸗ 
ſicherungen gewährt die Geſellſchaft ausgedehn⸗ 
tere Vortheile, als ſonſt üblich. 
Proſpecte und Antragsformulare unent⸗ 
geldlich bei F. A. Schmidt 
Bergſtr. Nr 4. u. St. Martin Nr. 83. 
im Haufe des Hrn. Tiſchlermſir. Meiſch. 


Die Amerikaniſche Handels und 
Ackerbau ⸗Geſellſehaft 
in Sanct Louis Miffiffippe, 
„Fre Agriculture“, 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie durch ihren 
Bevollmächtigten in London eine Quantität Kar⸗ 
toffeln, Gerſte, Saat⸗Hafer, Sommer⸗Weizen, 
Roggen, Linſen, Runkelrüben-Saat, ſo wie eine 
vorzügliche Sorte Saamen neuer Futtergewächſe 
(Tuark Lhok), welcher ein frühzeitiges Grün: 
futter giebt, nach Deutſchland verſendet, und den 
Verkauf für ganz Preußen und den Zollvereins⸗ 
Ländern einzig und allein dem neuen land⸗ 
wirthſchaftlichenNRational-Induſtrie⸗ 
Comptoir in Berlin, Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße 69. , übertragen hat. Die Compagnie 
haftet für die Keimfähigkeit ihrer in dem erwähn⸗ 
ten Comptoir zu habenden Saaten, und hält ſich 
überzeugt, daß alle Landwirthe, welche mit dies 
fen forgfältig ausgewählten Erzeugniſſen Ameri⸗ 
ka's Anbauverſuche in Deutſchland machen, über- 
all günſtige Reſultate erzielen werden. 
crm 


Saamen Anzeige. 

Unterzeichneter empfichlt ſich in Gemüſe⸗, 
Gartens, Feld⸗„ Wald-, Luſtſträucher, 
und Blumen ſamen, ingleichen die neueſten 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Pracht⸗ 
Georginen, Warm, Kalthaus- und einem 
ſchönen Sortiment Schling-Pflanzen, auch 
Land- und Topfrofen, Kartoffeln, Weiz 
nen und andern Pflanzen, welche in der Handels— 
Gärtnerei vorkommen. — Beſonders empfehle ich 
Zuckerfabriken: beſte weiße Zuckerrunkelrü⸗ 
ben und den Eichorienfabriken: beſte, kurze, dicke 
und lange glatte Cichorien-Samen, unter 
Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zu ge— 
neigten Aufträgen. Veſtellungen werden angenom- 
men und aufs prompteſte ausgeführt durch die 
Handlung der Herren W. Arndt & Comp. 
in Breslau, wo die diesjährigen Cataloge gra- 
tis verabreicht werden. Martin Grashoff, 

Kunſt⸗ und Handels-Gärtner in Quedlinburg. 


7 


Juni 16 Rtblr. bez u. Br. Jun Juli 164 Nthlr. bez. u. Br. 


Druck und Verlag von W. Decker L Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. j 


IEukowo bei Obornik find zu vetl 
ä (hi Stra ald 
Apriteſen e und För; 8 Sgt. 
Pfirſich in 10 Sorten 2.06.15 
Süßkirſchenn RT 
Scho 11 RR 
a Stück 7 Sh 


8 fr 
Schock 12 N. 
ä * 7 Sgt. 


. 


Aepfel in 20 Sorten. 


Pflaumen, Reine Claude 


88 Kaftanie in 3 Sorten - 
pargelpflanzen, 3jährige, a S 1 
Robinia hispida, er a 5705 
mermis, Kugclakazie, hochſtämm. 123 
YIScosa, klebrige, blaß rothe 7 
„ amorphaefolia, kleinblättrige. . 5  * 
Pinus, Strobus, Weimuthstanne . ” 
picea vulgaris, Rothtanne — 
Tilia americana alba, weiße Linde 15 * 
Fraxinus, Eſche in 3 Sorten 4. 
Morus moretti, Maulbeerbaum . . 21 7 
Salix babylonica, Trauerweide 2 
undulata, krausblättrige. 8 
Cornus mascula, Kornelkirſche. 5 / 


Robus idacus, große rothe Himbeeren, er” 
beeren 5 Sorten, Sträucher von verfchiedent® 
Sorten aus Nordamerika und Europa, au 
dauernde Staudengewächſe, gefüllte Georgint! 
oder Dalien, j 

werden verkauft für billige Preife. uf 


J 


Wer vom geehrten Publikum von oben ben 
ten Obſtbaumen und Sträuchern für 100 R. 
kauft, bezahlt nur 90 Rthlr. 5 

Nynkowski, Gärtme® 


Saamen-Verkaufs⸗Anzeige 
Gemüſe⸗, Holz- und Blumen⸗Saamen in 8 
verläſſig friſcher und ächter Beſchaffenheit ir? 
pfehlen wir zur geneigten Abnahme Verzeichnn, 
werden auf portofreies Verlangen gratis vera 
reicht. Mit Recht aber können wir unſern 10 
rath vieler Arten Grasſaamen, 1848 in hieſig 
Provinz geerndtet, empfehlen. 
Davon verkaufen wir bei Centnern: . 
Knaul⸗Gras (Dactylis glomerata) & eat 
ner 15 Nthlr., v 
Franzöſ. Rheygras (Avena elatior) à Cen 
ner 14 Rthlr., v 
Engl. Rheygras (Lolium perenne) à Cl 
ner 11 Rihlr., 0 
weiche Trespe (Bromus mollis), für jede 9 
denart eignend, à Etr. 9 Rthlr. 
Gebrüder Auerbach, 
Poſen, Breslauerſtraße 
Ein gut dreſſirter Hühnerhund ifl billig zu 1 
kaufen Schulſtraße No. 9. L v. Stol 


Große Elb. Neunaugen und fr. ung 
Caviar empfing J. Appel, Wilhelmeſtr⸗ 


Bürger⸗Geſellſchaft. 


Sonntag den 4. März: Tanzkränz 
Anfang 7 Uhr. 


— Eeiſſenbahn⸗ Hof 


Heute Sonntag den 4. März „. 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr Vornhagen. 


